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l No. 21. 
Preußen. 

Berlin, vom 21. Januar. — Des Könige Maj. 

haben den bisherigen außerordentlichen Profeſſor in der 
philoſophiſchen Fakultat der Univerſitaͤt zu Königsberg, 
Dr. Auguſt Hagen, zum ordentlichen Profeſſor in 
der, gedachten Fakultat zu ernennen und die für ihn 
ausgefertigte Veſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 
eruht. } 
2 Se. Hoheit der General der Infanterie und kom— 
mandirende General des Garde-Corps, Herzog Karl 
von Mecklenburg⸗Strelitz, iſt von hier nach 
Neu⸗Strelitz abgegaugen. 

Der Fuͤrſt Alexander Galizin iſt von Dresden, 
und der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Tſchauſow, als 
Courier von Paris hier angekommen. i 

Bei der am 19ten d. M. geſchehenen Ziehung der 
Iten Klaſſe 63ſter Königlichen Klaſſen⸗Lotterie fiel der 
Hauptgewinn von 5000 Rthlr. auf No. 48318; 2 Be 
winne zu 1200 Kthlr. fielen auf No 78069 und 
79725; 3 Gewinne zu 800 Kthlr. auf No. 928 
67500 und 73685; 4 Gewinne zu 300 Rthlr. auf 
No. 1298 44848 74874 und 87459; 5 Gewinne zu 
100 Rthlr. auf No. 1487 31086 32104 49892 und 
61124. Der Anfang der Ziehung 2ter Klaſſe dieſer 
Lotterie iſt auf den 16. Februar d. J. feſtgeſetzt. 


Betlin, vom 23. Januar. — Des Königs Maj. 
haben den Kammergerichts⸗Aſſeſſor von Fiſcher zum 
Juſtiz Rath bei dem Lands und Stadtgerichte zu Memel 
zu ernennen gerubt, 5 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Fiſcher Joͤns⸗ 
Banks zu Arls Fiskeleſe in Schweden das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 

Der Pair von Frankreich, Koͤniglich Franzoͤſiſcher 
General⸗bieutenant und außerordentliche Botſchafter am 
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Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, Herzog von Mortemart, 


it von Paris hier angekommen. 


Stettin, vom 17. Januar. — Geſtern erfolgte 
hier die feierliche Eroͤffnung des Allerhoͤchſt angtordne⸗ 


S; eh 


nen. 


ten Aten Provinzial-Landtages fir das Herzogthum 
Pommern und Fuͤrſtenthum Ruͤgen, wozu (wie bereits 
fruͤher berichtet worden) als Koͤnigl. Kommiſſarius Se. 
Excellenz der wirkliche Geheime Rath und Ober-Praͤ⸗ 


ſident von Pommern, Herr Dr. Sack, als Landtags⸗ 


Marſchall Se. Durchlaucht der Herr Fuͤrſt zu Putbus 
und als deſſen Stellvertreter der Koͤnigl. Geheime Ne 
gierungs, Rath Herr Landrath v. Schoͤning ernannt 
ſind. Dieſelben begaben ſich mit ſaͤmmtlichen Herren 
Deputirten der 3 Stände aus der Ritterſchaft, von 
den Städten und von den Land» Gemeinden aus ganz 
Pommern und Ruͤgen zum feierlichen evangeliſchen 
Gottes dienſte in die Schloßkirche und nach Vollendung 
deſſelben auf das Landhaus, woſelbſt der Koͤnigl. Kom⸗ 
miſſarius den Landtag feierlich mit einer Rede eroͤff⸗ 
net“, dem Landtags⸗Marſchall das von des Könige Ma⸗ 
jeſtaͤt Allerhoͤchſtſelbſt vollzogene Eroffnungs⸗Propoſitions⸗ 
Dekret nebſt der Nachricht uber die in den früheren 
Landtags- Abſchieden nicht definitiv verabſchiedeten Ge⸗ 
genſtaͤnde uͤbergab und demnaͤchſt die ſaͤmmtlichen Des 
putirten mit den erſten Civil, und Militair-Beamten 
der Stadt zu einem Mittagsmahle bei ſich verſam— 
melte. — Am folgenden Tage haben darauf die Ver⸗ 
handlungen ſelbſt ihren Anfang genommen und iſt die 
Dauer dieſes Landtages nach Allerhoͤchſter Beſtimmung 
auf 3—4 Wochen feſtgeſetzt worden. IE 


N u Ober. 

St. Petersburg, vom 12. Januar. — Der 
Chriſtabend wurde im Kreiſe des Durchlauchtigſten 
Kaiſerhauſes feſtlich begangen. Ihre Maj. die Kaiſerin 
geruhten Selbſt die Vorbereitungen des Feſtes anzuord⸗ 
Um den ſchimmernden Weihnachtsbaum reihten 
ſich 7 Tiſche, auf denen für Ihre Kaiſerl. Hoheiten 
die jungen Großfürften und Großfuͤrſtinnen mannigfache 
Spiele, koſtbare Gefäße und Angebinde aller Art aus⸗ 
gebreitet waren. um 7 Uhr geruhten Ihre Majeſtaͤt 
mehrere Perſonen, die ſich in einem benachbarten Ge⸗ 
mache verfammelt hatten, zur Theilnahme an dem Feſie 


einzuladen; unter dieſen befanden ſich der Prinz Peter 
von Oldenburg, die Staatsdamen Fuͤrſtin Wolchonsky 
und von Adlerberg, der Miniſter des Kaiſerl. Hofes 
Fuͤrſt Wolchonsky, der Ober⸗Hofmeiſter Graf Modene 
nebſt Gemahlin und Töchtern, die wirklichen Staats- 
Käthe Chambeau und Schukowsky, und außer mehreren 
Perſonen von Rang auch 2 Lehrer JJ. KK. HH.; 
faͤmmtlichen eingeladenen Perſonen wurden gleichfalls 
Feſtgeſchenke zu Theil. 

Am erſten Weihnachtstage, Morgens um 10 Uhr, 
wurden die in der Reſidenz anweſenden Soldaten der 
ſaͤmmtlichen Garde⸗Regimenter, die mit ſilbernen Me⸗ 
daillen zur Erinnerung an den glorreichen Feldzug von 


1812 und die Einnahme von Paris 1814 geſchmuͤckt. 


ſind, von Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem Großfuͤrſten 
Michael Pawlowitſch in den Saͤlen des Winter⸗Pa⸗ 
laſtes aufgeſtellt und darauf in der mit den Bildniſſen 
der ausgezeichneten Generale jener Epoche verzierten 
Geimnaͤlde⸗Gallerie, dem Bildniſſe des verewigten Kaifers 
Alexander's gegenuͤber, ein Betpult aufgerichtet und zu 
deſſen beiden Seiten Gueridons mit brennenden Ker⸗ 
zen. Dann fand ein feierliches Dankgebet in der. gro 

ßen Hofkirche ſtatt und ſpaͤter eine kirchliche Ceremonie 
in der obgedachten Gemälde Gallerie, wo ſich die mit 
den Medaillen von 1812 bezeichneten Krieger verſam— 
melt hatten. Ein Cerele bei Hofe und eine allgemeine 
Erleuchtung der Reſidenz machten den Beſchluß des 

k 


Tages. { 2 

Der 6. (18.) December, Geburtstag Sr. Majeſtaͤt 
des Kaiſers, iſt in der Moldau mit großen Feierlichkei⸗ 
ten begangen worden. In Jaſſy hatten ſich die dort 
auweſenden Bojaren und auswärtigen, Konſuln, fo wie 
die Militair⸗ und Civil⸗Beamten bei dem Viee⸗Praͤſi⸗ 
denten der Provinz, General⸗Major Mirkowitſch, eins 
gefunden, um ihre Gluͤckwuͤnſche abzuſtatten. Darauf 
ward ein feierlicher Gottesdienſt in der Kathedrale. ges 
balten; die hier liegenden Truppen waren in großer 
Parade aufgeſtellt. Mittags gab der Vice-Praͤſident 
ein glaͤnzendes Gaſtmahl. Um dieſen Tag auch durch 
wohlthaͤtige Handlungen auszuzeichnen, wurden mehrere 
Verbrecher begnadigt, Gratificationen unter unbemittelte 
Beamte und Mitglieder der ſogenannten innern Wache 
und Lebensmittel unter die ärmeren Klaſſen vertheilt; 
ferner ſchenkte der Metropolit und die Biſchoͤfe der 
Moldau 10,000 und die Griechiſthe Geiſtlichkeit 8000 
Tuͤrkiſche Piaſter, um damit Wittwen, Waiſen und ans 
dere Arme zu unterſtuͤtzen. 

Durch Kaiſerl. Ukas vom 21. December (2. Januar.) 
iſt verordnet worden, daß die in Rußland belegenen 
Güter derjenigen, von denen es bekannt iſt, daß ſie 
ſich dermalen unerlaubter Weiſe im Koͤnigreiche Polen 
aufhalten, mit allen auf dieſe Güter ſich beziehenden 
Dokumenten, Kauf“, Schenkungs⸗, Pfandbriefen u. ſ. w., 
unverzüglich mit Beſchlag belegt werden ſollen. Im 
Eingange des Ukaſetz heißt es: „Nach Empfang glaub, 
wuͤrdiger Nachrichten darüber, daß einige Eigenthuͤmer 
beweglichen und unbeweglichen Vermögens in Rußland 
ſich der Theilnahme an den em Koͤnigreiche Polen ans 


— 
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gezettelten Meutereien ſchuldig gemacht haben, und in 
Erwaͤgung deſſen, daß, nach Grundlage früherer Ukaſen, 
die Güter ſolcher Verbrecher, die durch Verletzung ihr 
rer Unterthanen Treue ſich den offenbaren Feinden des 
Vaterlandes gleichſtellen, der Confiscation unterliegen 
ſollen, haben Se. Mafeſtaͤt der Kaiſer befohlen, zur 
vorläufigen Sicherſtellung ſolcher Güter bis zur Ent: 
huͤllung der Verbrecher folgende Maßregeln zu ergreis 
fen:““ — Hierauf folgen 5 Punkte, welche die Be: 
ee und das dabei zu beobachtende Verfahren 
enthalten. 


Am Tre d. M. iſt die Finnländiſche Garde und 


am gten auch das Leibgarde ⸗Jaͤger Regiment von hier 


en i 

er General⸗Adjutant Baron Geismar, der bisher 
Chef der Aten Dragoner-Diviſion war, iſt zum 55 
der ten Diviſion reitender Jager ernannt worden. 

Der General Adjutant Orloff iſt von Brzese⸗Litewski 
hier angekommen. 5 8 8 

Durch Verordnung des Miniſters des Innern iſt 
die bisher ‚genen Moskau ſtattgefundene Sperrung der 
Graͤnzen der Gouvernements Wladimir, Näfan, Tula, 
Kaluga und Smolensk aufgehoben und befohlen wor— 
den, ſich an den dazu beſtimmten Barrieren auf eine 
Unterſuchung zu beſchraͤnken, ob ſich unter den Reiſen⸗ 
den Kranke befinden, um hinſichtlich dieſer das noͤthige 
Verfahren zu beobachten. 

Am 1. Januar erkrankten in Moskau an der Cho⸗ 
lera 8 Perſonen; es genaſen 7 und ſtarben 4; am 
2ten erkrankten 18; es genas 1 und 10 farben: am 
Zten erkrankten 30; es genaſen 6 und ſtarben 193 am 
Aten erkrankten 20; es genaſen 8 und ſtarben 20. Seit 
Anfang der Cpidemie erkrankten 6387 Perſonen; es 
genajen. 2707 und ſtarben 3586. 

Der Miniſter des Innern macht bekannt, daß die 
Cholera im Saratoffſchen Gouvernement aufgehoͤrt hat 
und in Folge deſſen die freie Verbindung mit demſel⸗ 
ben wieder hergeſtellt iſt. f 

Der Dirigirende des Generalſtabes Sr. Majeſtaͤt 
des Kaiſers hat am 31. December v. J. folgenden 
Tagesbefehl erlaſſen: ; 

Der Unterlieutenant des Grenadier-Regimentes von 


Samogitien Riſchtſchatowski und die Faͤhnriche Sfufin, , 


Poprotzki und Bordzki, kamen am 23. December, um 
6 Uhr Abends auf die Stube des Capitains Tſchalow, 
Commandeurs der 4ten Fuͤſelier-Compagnie jenes Regi— 
mentes, welche den Graͤnzpoſten in dem Flecken Sſuraſcha 
zugleich mit der Gten Compagnie beſetzt hält, und for 
derten, daß er die Loͤhnung der Soldaten vorſchußweiſe 
auszahlen möge, wobei fie ihre Forderung mit Drohun⸗ 
gen begleiteten. Der Lieutenant Jeremenko der eben 
bei dem Capitain gegenwärtig war, ſah die Folgen die, 
ſes widerſetzlichen Schrittes voraus und entfernte ſich ſo⸗ 
gleich, um den Commandeur der 6ten Compagnie Stabs- 
Capitain Koſchewski davon zu benachrichtigen. Dieſer ließ 
angenblichlich Vergatterung ſchlagen und begab ſich mit 10 
Mann, die er von der Wache am Schlagbaum mitnahm, in 
die 6. Compagnie. — Sobald der Feldwebel der 4. Com- 


— 


ar 


pagnie die Trommel in der Gten ber, ar daffelde in 
der Aten und eilte ſelbſt fie zu verſammeln. Uuterdeſſen war 
es den Uebelwollenden gelungen ihren Frevelplan ausfu⸗ 
fuhren. Sie erſchoſſen den Kapitain Tſchalow, hoben 
die Wache auf, und führten fie unter dem Vorwande, 
den ſich zeigenden Feind abwehren zu muͤſſen, dem 
Damme zu, der auf der Grenze erbaut iſt. Durch 
gleichen Trug verleiteten fie die Wache am Schlagbaum 
ihnen zu folgen, und indem fie ſich unter die Solda⸗ 
ten miſchten, eilten fie über den Damm, nach der 
Seite des Königreiches Polen hinuͤberzukommen. Als 
fie ſich dem Ende des Dammes näherten und auf je⸗ 
ner Seite kein Feind zu ſehen war, fragte der zum 
Kommando gehörige Unteroffizier Jaitſchnikow, der den 
Anſchlag der Offiziere merkte, den Unterlieutenant 
Piſchtſchatowski, wohin er ſie fuͤhre? Dieſer ſetzte 
ihm das Piſtol auf die Bruſt, indem er ihm zu ges 
horchen befahl, und ſuchte zugleich ihn durch allerlei 
Verſprechungen zu locken. Jaitſchnikow aber ſchrie den 
Grenadieren zu, das Gewehr zu fällen und mit den 
Bajonetten die Verraͤther niederzuſtrecken. Die elen⸗ 
ten Mörder ergriffen, fobalt fie dieſes hörten, die 

lucht, gelangten, 
15 den durch das ſumpfige Fluͤßchen über die 
Grenze, und verkrochen ſich. Der Unteroffizier aber 
führte das Kommando zuruck, das von Unwillen über 
dieſen ſchaͤndlichen Verrath erfüllt war. g 

Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt haben den Bericht über die 
Unerſchrockenheit und unerſchuͤtterliche Treue Jaitſchni⸗ 
kow's und der mit ihm befindlichen Soldaten, mit be⸗ 
ſonderem Wohlwollen vernommen und Allerhoͤchſt zu 
befehlen geruhet: den Unteroffizier Jaitſchnikow zum 
Fähnrich zu befördern, den Unteroffizieren Lobarew und 


Koſtenka ſo wie den Soldaten, erſteren beiden zu 30, 


letzteren zu 10 Rubel auf den Mann zu verleihen und 
ihr Benehmen bei der ganzen Armee bekannt zu machen. 


PO len. 


Warſchau, vom 17. Januar. — In der hieſigen 
Allgemeinen Staats Zeitung lieſt man unter 
der Rubrik amtliche Nachrichten Folgendes: „Graf 
Jezierskt, welcher am 13ten d. M. aus Petersburg 
zurückgekehrt iſt, hat Depeſchen vom General Grabowski 
und Fürft Lubecki an den Diktator mitgebracht, ſo wie 
auch Druckſchriften von den Unterredungen, die zwiſchen 
Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer und ihm ſtattgefunden har 
ben, und andere Aktenſtuͤcke, welche die auf dieſelben 
Grundſaͤtze, wie das an die Polen erlaffene Manifeſt, 
geſtuͤtzte Antwort Sr. Majeſtaͤt enthalten. Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben haben ſich nur unter den in Ihrer Procla⸗ 
mation erklärten Bedingungen zu einer Beilegung der 
Sache geneigt erwieſen. Alle dieſe Papiere werden 
dem nächſten Reichstage vorgelegt werden.“ 

Berichten von der Ruſſiſchen Grenze zufolge, welche 
die Staats- Zeitung mittheilt, follen die Ruſſiſchen 
Truppen den Befehl erhalten haben, ſich marſchfertig 
zu halten, um, bei noch zu gewärtigender weiterer Ordre, 
am 25ſten d. in Polen einzuruͤcken. N g 


307 


ungeachtet die Grenadiere ihnen eif⸗ 


Der Kriegs⸗Miniſter beſtehlt den Chefs der neuen 
Infanterie⸗Regimenter und Bataillone, welchen ſchon 
der Ort ihrer Beſtimmung von der Kriegs⸗Kommiſſton 
angezeigt worden iſt, ſich augenblicklich auf ihre Po⸗ 
ſten zu begeben, widrigenfalls fie ſich die ſtrengſte Ver⸗ 
antwortlichkeit fuͤr das Unheil zuziehen, welches aus 
ihrer Abweſenheit von den Corps entſtehen koͤnnte. 
Da von mehieren Seiten die oͤffentlichen Abgaben 
nicht ordnungsmaͤßig eingehen, ſo warnt der Diktator 
in einer Proclamation die Beamten, welchen die Eins 
ziehung derſelben obliegt, vor Parteilichkeit und Nach⸗ 
laͤſſigkeit, und die Steuerpflichtigen vor Wider ſetzlichkeit 
in der Vollziehung ihrer Pflicht, mit der Drohung, in 
ſolchen Faͤllen einen Jeden zur ſtrengſten Rechenſchaft 
zu ziehen. x 

Diejenigen Bürger und Einwohner der Stadt War⸗ 
ſchau, welche ſich noch im Beſitz einer Trupppenwaffe, 
ſey es Feuergewehr oder Saͤbel, befinden, werden vom 
Municipal» Rath ermahnt, dieſelben bis zum 20ſten 
d. M. im Ratbhauſe niederzulegen, wenn ſie nicht, 
ſobald nach dieſem Termin noch eine Waffe bei ihnen ge⸗ 
funden wird, fuͤr jedes Stuͤck eine Strafe von 50 Fl. 
zahlen, oder, im Fall ſie dieſe nicht zu leiſten im 
Stande find, gerichtlich beſtraft werden ſollen; die Geld⸗ 
ſtrafe ſoll den Angebern anheim fallen. 

Nach Berichten aus Mariampol ſollen in dem eine 
Meile von der Graͤnze entfernten Städtchen Kronie 
naͤchſtens 15 Regimenter Infanterie, 8 Batterien 
Artillerie, 2 Regimenter Dragoner und 2 Regimenter 
Koſacken von der Ruſſiſchen Armee ankommen. Am 
15ten d. ſind 8 Kanoniere und Unteroffiziere der rei⸗ 
tenden Artillerie von der Abtheilung, welche nach Ruß⸗ 
land abgeſchickt wurde, um Remontpferde herbeizuſchaf⸗ 
fen, in die Hauptſtadt zurückgekehrt. 

Es find die Regiments⸗Befehlshaber Stellen auf bei⸗ 
den Ufern der Weichſel aufgehoben und an deren Statt, 
um die Ausruͤſtung mehr zu beſchleunigen, die Obliegen⸗ 
heiten der Regiments⸗Chefs 4 Generalen übertragen 
worden, von denen ein Jeder die Ober-Aufſicht über 
2 Wojewodfchaften erhalten hat. f 

Perſonen, welche aus dem Lublinſchen in der Haupt⸗ 
ſtadt angekommen ſind, ſagen aus, daß ſich der Buͤr⸗ 
germeiſter zu Dubienka gegen die jetzige Ordnung der, 
Dinge im Koͤnigreiche Polen erklart, die Kokarden ab⸗ 
zulegen befohlen und mehrere die Revolution beguͤnſti⸗ 
gende Individuen habe verhaften laſſen. 

Der ſtellvertretende General-Poſt-Director Moro⸗ 


cewicz, zeigt dem Publikum an, daß die Geſuche um 


Freipaſſe auf den Diligeneen, welche jetzt von vielen 
Perſonen, die ſich zur Armee begeben, eingereicht wuͤr⸗ 
den, nicht gewaͤhrt werden koͤnnen, da keine Vollmacht 
dazu vorhanden ſey. 

In Bezug auf die von vielen Seiten her gemachten 
Forderungen und Anfprüce auf das zuruͤckgelaſſene Ver⸗ 
mögen derjenigen Ruſſen, die ſich dermalen aus Polen 
entfernt haben, it von dem Municipal⸗Nath eine Ber 
fügung getroffen worden, vermöge welcher ein für jeden 


Stadt- Bezirk abgeordnetes Bürger ⸗Comité mit Zur 


ziehung eines Rechts Gelehrten die von en rern 
oder Gläubigern in dieſer Ele Ren ten Einga⸗ 
ben unterſuchen ſoll Sobald ſich ein Eigenthümer oder 
ven ihm Bevollmaͤchtigter um Herausgabe ſolchet zurück 
gelaſſenen Gegenſtaͤnde meldet, ſoll ihm dieſelbe nach 
gehöriger Legitimirung, und wenn kein Beſchlag darauf 
gelegt iſt, bewilligt und der Empfangsſchein dem Mus 
nicipal⸗Rath eingehaͤndigt werden. Melden ſich Glaͤu⸗ 
biger, jo haben fie ihre Forderungen auf gerichtlichen 
Wege zu verfolgen. Diejenigen Quartiere, deren Eis 
genthuͤmer die von den Miethern hinterlaſſenen Gegen- 
ſtaͤnde nicht für hinreichende Buͤrgſchaft halten, werden 
entſiegelt und das Eigenthum der Ruſſen dem Wirth 
unter verantwortliche Aufſicht gegeben. Alle Hinters 
laſſeuſchaft, zu der ſich innerhalb 30 Tagen kein Ans 
ſpruchs Berechtigter gemeldet hat, wird oͤffentlich ver⸗ 
kauft und das dafiir“ eingenommene, 
niihen Bank niedergelegt wer den. N 
Nachrichten aus Alexota melden, daß der Niemen 
unterhalb Poniemon und Kauen, zwiſchen Kidule von 
Polniſcher fund Georgenburg von Ruſſiſcher Seite, 
feſtſtehe; doch ſey das Eis zum Uebergange noch zu 
ſchwach. 3 
x Deut ſchl an d. 
Hannover, vom 17. Januar. — Nachſtehendes 
iſt der vollſtaͤndige Inhalt der (erwähnten). an den 
Generals Major von dem Buſche gerichteten Unter- 
werfungs⸗Akte der Stadt Göttingen: 
„Mit den innigſten Empfindungen hoher Freude 
uͤber die gluͤckliche Beendigung des nunmehr völlig ge; 
ſtillten Aufſtandes und über die fo beglüͤckende Ruͤckkehr 
allgemeiner Ruhe in der hieſigen Stadt erſuchen wir 
ganz gehorſamſt um die hochgeneigte Erlaubniß, Ew. 
Hochwohlgeboren anzuzeigen, daß, Hochderſelben Aufs 
forderung zufolge, die Stadtthore dem jo willkommenen 
Einzuge der von Hochdemſelben befehligten Truppen 
völlig wiederum geoͤffnet und die Anmaßungen des fü 
illegal und eigenmaͤchtig ſich konſtituirten und jetzt aufs 
gelöften fogenannten Gemeinde-Raths gänzlich beſeitigt 
worden ſind, indem wir zugleich es wagen, unſere un⸗ 
bedingt unterwerfende Stadt und deren zum bei weitem 
größten Theile redliche und treue Buͤrgerſchaft Ew. 
Hochwohlgeboren hohem Wohlgefallen auf das ange, 
legentlichſte zu empfehlen, haben wir die Ehre, mit der 
ausgezeichnetſten Verehrung zu beharren Ew. Hoch— 
wohlgeboren ganz gehorſamſt Buͤrgermeiſter und Rath 
der Stadt Goͤttingen, 5 

(Unterz.) J. Gebert, C. E. Campen, Georg 

Lampen, Berg. 
Gottingen, den ve Januar 1831. 
n 


den Herrn General⸗Major von dem Buſche Hochwohlg. 
zu Noͤrten.!“ 


Eichſtädt, vom 14. Januar. — Vorgeſtern Abend 
kam hier ein Courier aus Bruͤſſel an, mit Depeſchen 
an Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau Herzogin von Leuchs 


Geld in der Pol, 


tenberg, welche ſogleich eine Stafette nach Anſpach 
ſeudete, mit ie an Ihren Herrn Sohn, den Her⸗ 
509 Auguſt. Die ſer kam ſelbſt geſtern gegen drei Ihr 
nach Eichſtaͤdt, und es verbreitete ſich in der Stadt 
das Gericht, der Herzog ſey zum Könige von Belgien 
erwaͤhlt worden. Aus heute in der Reſidenz vernom⸗ 
menen Nachrichten ergiebt ſich, daß der erwähnte Cou⸗ 
rier nur hierher geſendet worden, um anzufragen, ob 
der Herzog Anguft die Krone von Belgien annehmen 
wuͤrde, im Fall ſich die Mehr eit des Kongreſſes fuͤr 
ihn entſchiede. Der junge Herzog ſoll geantwortet 
haben, er ſey gerührt über einen für ihn fo ehren, 
vollen Antrag, den er weder geſucht noch vorausgeſe⸗ 
hen habe; ſollten aber die Wuͤnſche der Belgiſchen Na⸗ 
tion ſich dahin vereinigen, ihm die Krone anzubieten, 
ſo würde er ſie mit Zuſtimmung ſeiner Frau Mutter, 
der Herzogin, annehmen. Der Courier iſt denſelben 
Abend zurückgeſendet worden; der Herzog Auguſt geht 
Sonntag wieder nach Anſpach zu feinem Regimente. 
Dleſe Neuigkeit hat keine Aenderung in dem einfachen 
und ruhigen Leben des Herzogl, Hofes zur Folge gehabt, 
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Paris, vom 13. Januar. — Geſtern überreichten 
der Praͤſident und die Seeretaire der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer dem Könige den von der Kammer in ihrer vorges 
ſtrigen Sitzung angenommenen Geſetz⸗Entwurf über die 
Aſſiſenhoͤfe. e 

Der Juſtiz-Miniſter fol, wie ein hieſiges Blatt 
wiſſen will, dem Koͤnige am 30. Dec. eine Verord⸗ 
nung vorgelegt haben, wodurch die Gehalte mehrerer 
höherer Juſtiz⸗Beamten vermindert wuͤrden. 

Die Lage des Miniſteriums verſchlimmert ſich mit jedem 
Augenblicke; die Exeigniſſe fchreiten vorwaͤrts; und es wird 
endlich fallen, blos aus Mangel an Entſchluß. Die Unpo⸗ 
pularitäͤt des Centrums hat den hoͤchſten Grad erreicht, 
— die Oppoſition, die noch vor 3 Wochen 4 Stim⸗ 
men zaͤhlte, hat jetzt 120 Mitglieder, und es hat allen 
Anſchein, daß ſie ſich immer mehr verſtaͤrken wird. 
Das ungluͤckliche Wahlgeſetz, das nicht kalt und nicht 
warm iſt, wird in der Kammer zerriſſen und zerfetzt 
werden: das Centrum hat die Majorität, und ſetzt 
ſeine Anſichten durch, das Miniſterium kann dies nicht 
dulden, es muß abtreten, oder die Kammer aufloͤſen. 
Dies iſt hier die allgemeine Ueberzeugung, welche ſich 
eben fo laut in den Kaffechäufern ausſpricht, als in 
den politiſchen Salons. — Das Budget wird bald 
vorgelegt werden, und 1200 Millionen betragen. Dies 
kommt daher, weil man das Kriegsbudget auf 500 
Millionen berechnet. Zu dieſen Ausgaben teihen die 
gewoͤhnlichen Einnahmen, die ohnedies durch vielfache 
Verweigerung der indirekten Abgaben und die noth⸗ 
wendige Erleichterung des Volks ſehr vermindert find, 
nicht hin. Darum wird man die 100 Millionen reali⸗ 
ſiren, die man dem Entſchaͤdigungsfonds entzogen hat, 
man wird vermuthlich fuͤr 300 Millionen Waldungen 
verkaufen, und zur Deckung der laufenden Bedürfhiffe 
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bons royaux ausſtellen. Dieſes Budget hat aber auch 


darum ſchon ſeine großen Schwierigkeiten, weil die 


e tief erſchuͤttert iſt. Vor 2 oder 3 Tagen 
and eins der erſten Haͤuſer auf dem Punkte zu falli⸗ 
ten: es fehlten ihm 13 Millionen; in feiner Noth 
Übernahmen Aguado, Rothſchild und Caſimir Perrier 
9 Millionen, und der Koͤnig 4. Dennoch behauptet 
man, daß es gar nichts uͤbrig behalten werde. — Die 
Schwaͤche der Regierung giebt ihren Gegnern Muth. 
Die Republikaner geſtehen offen, daß die Bewegungen 
im December von ihnen ausgegangen ſind, und ruͤh⸗ 
men ſich deſſen; die Fanbourg St. Germain erlaubt 
ſich hie und da gegen den revolutionairen König bittre 
Ausfälle. Der König hat nur nach vielem Bemühen 
den Herzog von Mortemart dahin gebracht, die Gr 
ſandtſchaftsſtelle in Rußland zu ubernehmen. Neulich 
lud er einen Vetter des Herzogs zur Tafel, der ſtatt 
aller Antwort plotzlich aufs Land reiſte. — Der Krieg 
iſt unter den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen unvermeidlich. 
Der Koͤnig jedoch will den Krieg nicht. Weil man 
nun glaubt, daß er allein einer ſtolzeren Sprache der 
Franzöſiſchen Diplomatie hemmend in den Weg tritt, 
ſo iſt eine gewiſſe Partei wider ihn. Er habe, ſagt 
man, es nicht verſtanden, ſich an die Spitze der Re⸗ 
volution zu ſtellen, und ihren Gang zu lenken, nun 
werde er von ihr nicht geleitet, ſondern fortgeichleppt. 
— Die Angelegenheiten Belgiens erregen hier neuer⸗ 
dings ein lebhaftes Intereſſe, und dies wuͤrde noch in 
hoͤherem Grade der Fall fein, wenn man nicht ſchon 
mit ſeinen eigenen Angelegenheiten zu beſchaͤftigt waͤre. 
Die Regierung kann auch hier zu keinem Entſchluß 
kommen; vor wenigen Tagen hat ſie jedoch abermals 
einen ſehr gewandten Mann mit einer geheimen Meifs 
ſion in Brüſſel beauftragt. Dies iſt ein gewiſſer Teſte, 
Polizei -Praͤſekt unter Napoleon in den 100 Tagen, 
nachher verbannt, weil er in Verſchwoͤrungen gegen 
die Bourbonen verwickelt war. Er lebte in Lüttich, 
und machte dort den Advokaten, kehrte dann nach der 
Revolution zuruck, und ſucht eine Stelle, die ihm auch 
nicht entgehen wird. Er kennt alle Verhaͤltniſſe in 
Belgien aufs genauſte, und die Wahl iſt deshalb eine 
ſehr glückliche zu nennen. Auch habe ich Grund zu 
vermuthen, daß die Franzoͤſiſche Regierung eine gute 
Anzahl Offiziere nach Belgien ſendet, um die ungeord⸗ 
neten Banden für den bevorſtehenden Kampf zu dis⸗ 
cipliniren. 5 N 

In der Sitzung der Deputirten⸗Kammer vom 12ten 
Januar wurde die allgemeine Berathung über den Ges 
ſetz Entwurf wegen der Verwendung des Tilgungs⸗ 
Fonds fortgeſetzt. f . 

In einem Aufſatze der Gazette de France wird 
die Anzahl der Mitglieder der Sekte der Saint Simo⸗ 
nianer auf 93 angegeben. f N 

Der Freiherr Alexander von Humbolt wird, wie 
man vernimmt, im Laufe dieſer Woche nach Berlin 
zuruͤckkehren. a — 

Die Gezette de France meldet: „Man verſichert, 
daß Herr v, Sebaſtjani uber die orleſung der Briefe 


des Hru. Rogier auf dem Belgiſchen Kongreſſe die 
lebhafteſte Unzufriedenheit zu erkennen gegeben habe; 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten beftreitet 
die Genauigkeit der darin enthaltenen Details und be⸗ 
klagt fich über die Bekanntmachung confidentieller Mit⸗ 
theilungen.“ 

Die Familie des geweſenen dieſſeitigen Botſchafters 
in Madrit, (vorher Geſandter in Berlin) Vicomte 
v. Saint⸗Prieſt, iſt am Aten d. M. in Bayonne an⸗ 
gekommen. . 

Es werden gegenwartig in der Gegend von Valen— 
ciennes 15 Millionen Patronen verfertigt, von denen 
der Platz Valenciennes allein 4 Millionen erhält, 
Alle unſere Kriegspläße auf der Nord-Graͤnze werden 
ausgeruͤſtet. 

Der Temps giebt folgende Erzählung des bekannten 
Ueberfalls den ein Artillerie-Commando auf dem Wege 
von Blida nach Algier erfahren hat: „Auf dem halben 
Wege von Blida nach Medeah ſandte der General 
Clauzel ein Detaſchement Artillerie nach Algier zuruͤck 
um Munition zu holen. Der Capitain bat um Be⸗ 
deckung, da er nur 50 Mann habe, von denen nur 
15 mit Gewehren bewaffnet waren. Der General ſoll 
jedoch die Vorſtellungen des Tapitains ſehr übel aufge 
nommen und ihm nur eine Escorte bis auf drei Lieues 
weit bewilligt haben. Zugleich erhielt der Capitain. 
folgende Inſtruction: „„Bis zu dem Punkt 
werden fie eskortirt; alsdann find Sie ſich ſelbſt Aber 
laſſen. Wenn Ihnen Gefahr droht, ſetzen Sie ſich 
in Galopp und nehmen Ihren Weg gerade auf die 
Spitze des Berges Boudjaread zu.““ — Als unſete 
Soldaten am 29. Novbr. nach Algier zuruͤckmaſchirten 
und etwa noch 5 Lieues davon entfernt waren, bot ſich 
ihnen plotzlich ein ſchreckliches Schauſpiel dar. In 
einer Ausdehnung von 1½ Lieues fanden ſich nach und 
nach 50 Leichname, die zerſtreut am Wege lagen. Auch 
nicht ein einziger Mann war entkommen. Dem Capis 
tain war der Kopf geſpalten, die linke Hand abgehauen, 
die andern durch viele Saͤbelhiebe verſtuͤmmelt. Eine 
Marketenderin fand man bei den Fuͤßen an einem 
Baum aufgehangen. a : 

Man hatte gefagt, der General Clauzel habe dem 


Bey von Titteri verweigert, ſeine geſetzlichen Feauen 


mit ſich zu nehmen. Dies iſt völlig falſch, dieſe ha— 
ben aus freier Willkuͤhr ihn zu Algier verlaſſen, weil 
er ſie auf das grauſamſte behandelte. — Es wird auch 
erzählt, dieſer rohe Barbar habe einen ungeheuren 
Schatz bei ſich, indeß ſcheint dies nicht gegruͤndet. 
Wenigſtens fpielt ä er den Armen. Man mag ſich je⸗ 
doch erinnern, daß der bekannte Ali Paſcha von Janina 
Almoſen einforderte, wiewohl er der reichſte Tyrann 
in ganz Macedonien war. > 

Aus Algier vom 27. December ſchreibt man: „Hier 
geht Alles gut. Die Fregatte „Jyphigenie“ wird übers 
morgen mit einer Abtheilung der Artillerie nach Mars 
ſeille unter Segel gehen. Der Ingenieur, Major Guy 
und der Capitain Lugan Schiffen ſich heute auf dem 
Dampfboote „Sphinx“ nach Tunis ein, mit ihnen die 


Abgefandten des Bey's von Tunis, an deren Spitze 
ſein Bruder, ein allgemein geachteter Mann, ſteht. 
Die Unſrigen haben zwei Feldgeſchütze für eine von 
Tunis aus gegen Konſtantine zu unternehmende Expe⸗ 
dition mitgenommen; in letzterer Stadt wollen ſie einen 
Neffen des Bey's von Tunis als Landesherrn einſetzen. 
Von Konſtantine wird die Expedition ſich nach Bona 
und von da aus nach Stora wenden und zu Lande 
nach Algier zuruͤckkehren. Sechs Compagnieen des 
17ten Linien-Regzimentes, die nach Oran geſchickt war 
ren, ſind dort nicht gelandet, ſondern in den hieſigen 
Hafen zuruͤckgekehrt und werden, ohne ſich erſt auszu⸗ 
ſchiffen, nach Marſeille unter Segel gehen.“ 

General Hurel iſt mit mehreren Offizieren und 585 
Mann vom Artillerie- und Ingenieur⸗Corps am Aten 
d. M. aus Algier in Marſeille angekommen. 


England. 


London, vom 11. Januar. — Ueber das Beneh⸗ 
men der Belgier in Bezug auf die Bemuͤhungen der 
Londoner Konferenz, dem Blutvergießen Einhalt zu 
thun und eine Ausgleichung zwiſchen Holland und 
Belgien zu vermitteln, aͤußert die Times: „Das 
Betragen des Belaiſchen Kongreſſes iſt unverſchaͤmt 
und widerſinnig. Bei der Beſtimmung des kuͤrftigen 
Herrſchers find die großen Mächte nicht fo direkt bes 
theiligt, um ihre Einmiſchung geltend zu machen, aus⸗ 
genommen unter Umftänten, in denen des Kron⸗Kandi⸗ 
daten Verhältniffe nothwendigerweiſe zu einer Aende— 
rung der gegenwärtigen Beziehungen unter den Allitr⸗ 
ten führen müßten. So wuͤrde die Wahl eines Prin⸗ 
zen aus dem Hauſe Orleans ganz wie eine Einigung 
mit Frankreich betrachtet werden; aus gleichem Grunde 
wäre kein Preußiſcher Prinz zulaͤſſig. Deshalb mögen 
die Verbaͤndeten, indem fie, fo wie bei der Griechi⸗ 
ſchen Frage, ſich ſelber die Entſagung auflegen, der 
Eiferſucht zuvorkommen und die Streitfrage abwenden. 
Der Belgiſche Congreß ſcheint aber mit der ihm eis 
geuthuͤmlichen ſtuchwuͤrdigen Bosheit entſchloſſen, den 
Apfel der Zwietracht hinzuwerfen, mag er aufgehoben 
werden ader nicht. Drei Sectionen haben zu Gunſten 
eines Franzoͤſiſchen Prinzen und eine zur Einigung 
mit Frankreich geſtimmt; der Erfolg der allgemeinen 


Stimmenzahl iſt noch nicht bekannt; follsen wir aber 


vorherſagen, was dem Miniſter⸗Kongreſſt in London 
am allerwiderſtrebendſten und unangenehmſten erſchei⸗ 
nen mußte, fo ug wir als ſolches mit voͤlligſter Der 
ſtimmtheit den Ausſpruch des Bruͤſfeler Kongreſſes 
angeben.“ 

Der Courier dagegen ſucht die Belgier zu ent⸗ 
ſchuldigen und aͤußert, es ſey unbillig, aus einigen uns 
beſonnenen, von der Leidenſchaft eingegebenen Reden 
die Wuͤnſche des ganzen Volkes zu beurtheilen. os 
dann fährt derſelbe fort: „Ausgemacht bleibt es, daß, 
wenn die Belgier mit den Gouvernements von Frank 
reich und Großbritanten Streit anhoͤben und in Folge 
eines ſolchen Zweckes ſich die Zuͤchtigung der andern 
großen Maͤchte zuzoͤgen, ihnen eine klaͤgliche Ausſicht 


— 


in Bezug auf die Befeſtigung ihrer Unabhängigkeit 
bliebe, deshalb würden wir ſehr bedauern, wenn es zu 
wirklicher Einmiſchung kommen follte, hoffen aber, daß 
die Miniſter durch ein unbeſonnenes Wort, durch den 
Ausdruck von Argwohn ſich nicht veranlaßt ſehen wer: 
den, einen neuen Staat zu verlaſſen, den ſie unter ih⸗ 
ren Schutz genommen haben, und daß, wie ſehr ſie 
durch unverdienten Vorwurf verletzt ſeyn mögen, fie 
ſich nicht zum Zorne gegen die Belgier verleiten laſſen, 
die nur halb vertrauen, weil fie unter den fünf Mäch⸗ 
ten mehr Feinde als Freunde zu erblicken meinen, noch 
auch zur Empfindlichkeit gegen die andere Macht, welche 
mit Starrſin auf ihrem Rechte beſteht und leicht Vor⸗ 
theil aus einer ſolchen Stimmung ziehen mag.’ 
Das Court, Journal giebt die Verſicherung, daß 
ein Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und Großbri⸗ 
tannien im Werk iſt, und daß der ſelbe, ſobald die wich⸗ 
tigſten Gegenſtaͤnde der gegenwärtigen Berathung er⸗ 
ledigt ſind, vorgenommen werden wird. Der Vor ſchlag 
ſoll von Frankreich ausgehen. 

Ein Privatſchreiben aus Paris meldet, daß es mit 
Naͤchſtem drei Lager in Frankreich geben wird, eins in 
der Gegend von St. Omer, das andere bei Valencien— 
s und das dritte bei Verdun. Die Aushebungs⸗ 
mannſchaft wird taglich 5 Stunden einexereirt. Man 
zahlt gegenwärtig 3000 Fr. für einen Stellvertreter. 


Ni e der lun d e. 

Aus dem Haag, vom 15. Januar. — Man mel; 
det aus Breda: „Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prin- 
zeſſin von Oranien hat dem hieſigen Militair⸗Hospital 
mehrere Anker Wein, verſchiedene andere Erfriſchun⸗ 
gen und eine Summe Geldes zuſenden laſſen““ 

Aus Herzogenbuſch ſchreibt man: „Die Trups 
pen der Armee zu Felde befinden ſich jetzt in den ihnen 
einſtweilen angewieſenen Kantonirungen. In Valkens⸗ 
waard, Eindhoven und der Umgegend wimmelt es von 
Kriegsvolk, da die Anzahl der Truppen, welche kuͤrzlich 
in Bewegung geſetzt worden, auf nicht weniger als 
13,000 Mann geſchaͤtzt werden kann. Auf die Nach⸗ 
richt vom Auzuge der Unfrigen haben ſich die Inſur⸗ 
genten, die ſich der Graͤnze zumächft befanden, zuriick 
gezogen. Maaseik iſt von den Belgiern mit Geſchuͤtz 
verſehen worden; auch hat man dort die Pflaſterſteine 
aufgeriſſen, vermuthlich um bei einem eventuellen Zuge 
gegen Venloo Widerſtand bieten zu können. Von un 
ſerer Seite wird nichts verſaͤumt Y was zur Ver theidi⸗ 
gung der Provinz dienen kann; ſo find, wie man vers 
nimmt, auf den nach Eindhoven fuͤhrend en Hauptſtra⸗ 
ßen Feld⸗Verſchanzungen aufgeworfen worden. Am 
12ten d. iſt das Fuͤſilier⸗Batiollon des 18. Regiments 
vom Nymwezgen kommend, hier durch nach Loon op 
Zand marſchirt.“ 


Bruͤſſet, vom 15. 
des Herrn van de Weyer, das vorgeſtern dem Kom, 
greſſe vorgeleſen wurde, heißt es unter Anderm: „Un⸗ 
ſere Stellung zur "Konferenz iſt immer noch underän- 


Januar. — In dem Schreiben 
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dert. Eine offizielle Verbindung zwiſchen der ſelben und 
uns iſt noch nicht hergeſtellt worden. Alles iſt bisher 
durch die Vermittelung des Lord Palmerſton und des 
Fuͤrſten Talleyrand geſchehen, welcher Letztere uns ger 
ſagt hat, daß wir uns bereit halten ſollen. Seit der 
Uebergabe unſerer Note in Bezug auf den Waffen⸗ 
ſtillſtand und die Aufhebung der Blokade, haben drei 
Conferenzen der Bevollmächtigten ſtattgefunden, denen 
wir jedoch nicht beigewohnt haben. Geſtern hat uns 
Lord Palmerſton von Seiten der Conferenz ein Pro⸗ 
tokoll in Bezug auf die Beobachtung des Waffenſtill⸗ 
ſtandes leſen laſſen, das, wie er uns geſagt hat, noch 
in derſelben Nacht nach dem Haag und nach Brüffel 
geſandt werden wurde. — Es iſt wichtig, für die Res 
gierung und das diplomatiſche Comité, zu wiſſen, daß 
wir — die Note vom Aten d. bei Seite geſetzt — 
über dieſen Gegenſtand weder offiziell gehört, noch ofſt⸗ 
ziell befragt worden ſind, und daß demnach der Inhalt 
dieſes Protokolls, das wir nur fluͤchtig und oberflaͤchlich 
uͤberleſen haben, keinesweges als der Erfolg einer Be⸗ 
rathung, bei der Widerſpruch ſtaltgefunden hat, ange⸗ 
ſehen werden darf. Was, wie uns Lord Palmerſton 
fagte, die Conferenz bisher verhindert hat, mit uns 
in direkte Verbindung zu treten, das iſt gerade die 
Schelde Frage, die fie vor Allem entſcheiden wollte. 
Wie dem aber auch ſey, ein ſolcher Zuſtand der Dinge 
kann nicht lange noch dauern, und wir haben uns, 
wie wir auch geſtern dem Lord Palmerſton ſgaten, vors 
geſetzt, folgende Fragen zu thun: 1) Wann und wie 
wird die Diskuſſion über unſere Note ſich anknuͤpfen? 
2) Ob die Conferenz, die uns berufen hat, es jetzt fuͤr 
uͤberfläͤſſig hält, daß wir gehört werden, da fie durch 
die Antwort auf das Protokoll vom 20. December und 
durch unſere Note vom aten d. die Meinung der Res 
gierung kennt? — Unerlaͤßlich iſt es inzwiſchen für die 
Regierung, ſich darauf vorzubereiten, die Frage in Be⸗ 
zug auf die Staatsſchuld und die Kolonien jo bald 
als möglich zu behandeln — nicht, um mit Holland 
abzuſchließen, ſondern um ſich daruͤber ausſprechen zu 
konnen, wie viel Belgien von der Schuld übernehmen 
würde, und um noͤthigenfalls ſogar baare Entſchaͤdigun⸗ 
gen für Flandern, Maſtricht und feine Enklaven, fo 
wie fiir Luxemburg anzubieten, lauter Gebiete, die wir 
nicht ohne Opfer erlangen werden, und fuͤr deren Be⸗ 
itz wir keine Gebiets⸗Entſchaͤdigungen anzubieten haden. 
oͤgen demnach die Belgiſchen Kommiſſarien, ſeyen 
wir es nun oder andere, beſtimmte Inſtruetionen in 
dieſer Hinſicht erhalten. Die meinigen ſind nicht hin⸗ 
reichend; auch ſind wir gar nicht befugt, etwas Aehn⸗ 
liches in Vorſchlag zu bringen. Aus guter Quelle 
wiffen wir, daß Holland bereits an die Conferenz jeine 
Idee hinſichtlich der Schuld mitgetheilt habe. — So 
ſteben jetzt die Sachen. Die Conferenz, die ſich waͤh⸗ 
rend der ganzen Woche mit der Frage hinſichtlich der 
Blokade⸗Aufhebung beſchäftigt hat, hat zu der in Des 
zug auf die Graͤnzen noch nicht kommen können. Wir 
erwarten, daß fie dazu ſchreite, um jeden der drei 
Punkte mit erklärenden Bemerkungen zu unſerer Note 


ſeyn wird, ſich lange zu conſerviren. 


vom Sten d. begleiten zu konnen, von der wir morgen 
eine Abſchrift den fuͤnf Bevollmaͤchtigten zuſenden. Un⸗ 
bezweifelt werden Sie dieſen Gang ſehr langſam und 
als der Ungeduld der Nation wenig entſprechend fin: 
den; ſolche Schwierigkeiten laſſen ſich jedoch nicht in 
einem Tage durchſchneiden. Moͤgen das Comité und 
die Regierung überzeugt ſeyn, daß wir nicht einen ein⸗ 
zigen Augenblick verloren gehen laſſen.“ - 
Der Vrai Patriote (und aus demſelben ein 
Luͤtticher Blatt) theilt Folgendes mit: „Wir erhalten 
ſo eben das Schreiben eines ſehr angeſehenen Mannes 
in Münden, worin es heißt, daß der König von 
Baiern am bten d. M. die Nachricht erhalten habe, 
ſein Sohn, der Prinz Otto, ſey fuͤr den Belgiſchen 
Thron in Vorſchlag gebracht worden, und die Erwaͤh⸗ 
lung deſſelben im Kongreſſe ſey hoͤchſt wahrſcheinlich. 
„„Ich kann Ihnen jedoch verſichern““, fuͤgt unſer 
Korreſpondent hinzu, „„daß unſer wuͤrdiger Monarch 
niemals darein willigen wird, ſeinen Sohn auf den 
Belgiſchen Thron zu ſetzen — und wenn auch alle. 
Mächte: ihre Einwilligung gaͤben — ehe nicht das 
Haus Oranien feine Zuſtimmung ebenfalls ertheilt hätte. 
Es iſt ſogar wahrſcheinlich, daß kein fremder Prinz, 
der ſich ſelbſt nur ein wenig achtet, dieſe Krone anneh⸗ 
men wird, die jeder Andere nicht leicht im Stande 
Ueberdies weiß 
man hier, daß die eigentlichen Feinde von Belgien im 
Rathe feiner dermaligen Regierung die Uebermacht has 
ben und fie zu extremen Maßregeln treiben, die Bel: 
gien entweder den Untergang oder eine neue Herrſchaft 
bringen werden, die viel aͤrger waͤre, als die fruͤhere, 
jedoch bei weitem weniger Huͤlfsquellen und Reichthuͤ⸗ 
mer dem Lande zufuͤhren wuͤrde.““ \ 
Die Nachricht von dem Einruͤcken unſerer Truppen 
in Nord Brabant hat ſich nicht beſtaͤtigt. Dagegen 
meldet man aus Gent, daß dort mehrere Truppen-Ab⸗ 
theilungen aus Weſt-Flandern angekommen ſind, die 
angeblich zu einer Expedition gegen Staats- Flandern 
beſtimmt ſeyn ſollen. Das Journal des Flandres iſt, 
um die Flamandiſchen Bauern von neuem gegen die 
Holländer aufzuhetzen, mit dem Maͤhrchen bei der 
Hand, daß die Hollaͤndiſchen Truppen bei ihrem Eins 
rächen in Hulſt die daſige katholiſche Kirche gepluͤndert 
aͤtten. i 
. Antwerpen, vom 14. Januar. — Hieſige Blätter 
entlehnen dem Messager de Gand eine Vorherſagung, 
wonach binnen einiger Zeit Bruͤſſel, Luͤttich, Namur 
und Mons Franzöfiiche Praͤfekten haben, die beiden 
Flandern, als Grafſchaft vereinigt, unter der Souve⸗ 
rainetaͤt des Prinzen von Oranien ſich befinden, Ant- 
werpen, unter dem Schutze Englands, zum Freihafen 
erklärt, und Maſtricht endlich, fo wie die ganze Pros 
vinz Limburg, mit Holland vereinigt werden wuͤrden. 
Aus Vließingen meldet man unterm 12ten d. M.: 
„Geſtern gingen 500 Mann regelmäßiger Truppen, 
denen ſich 500 Freiwillige von der Flotte anſchloſſen, 
von hier nach Staats-Flandern, um das dort. befinds 
liche kleine Hollaͤndiſche Corps zu verſtaͤrken. Der 


leuchtet, ſo wie ganz Baſel. 
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General Destombes, Kommandant von Seeland, wird 
ihnen folgen. Nach ihrem Abmarſche hat ſich hier 
allgemein das Gerücht verbreitet, daß dieſe Truppen 
dazu beſtimmt ſeyen, unter dem Befehle des genannten 
Generals nach Gent zu marſchiren, wo man, ſicheren 
Nachrichten zufolge, geneigt iſt, ſie mit offenen Armen 
zu empfangen, was auch in St. Nicolas, Lockeren und 


anderen Flamaͤndiſchen Städten der Fall jeyn dürfte. 


— In Folge des wieder eingetretenen Thauwetters 
haͤlt die von Antwerpen früher. hierher gekommene 
Flotille ſich bereit, auf ihren fruͤhern Poſten zuruͤckzu⸗ 


kehren.“ 5 

Such wee i x 
Lörrach (Badiſche Graͤnzſtadt), vom 10. Januar. 
— Bei uns werden Vorkehrungen wegen der Un— 
ruhen in Baſel getroffen, um jede Ueberſchreitung der 
Graͤnze zu verhuͤten. Von Baſel war eine Deputation 


hier, und ſogleich ging eine Meldung an Se. K. H. 


nach Karlsruhe ab. Die Einwohner von Riehen (auf 
der rechten Seite des Rheines, jedoch noch zu Baſel 


gehoͤrig) haben ſich für Inſurgenten erklärt. In Baſel 


ſteht Alles unter den Waffen, und erwartet die Ans 
kunft der Lieſtaller, die viele ehemalige Offiziere zu 
Anfuͤhrern, 4 Waͤgen voll Sturmleitern und anderes 
Kriegsmaterial haben. Sie üben ſich immer, man 
Hört es in Riehen und Grenzach; auch find die 
Schweizer⸗Soldaten, die in Frankreich dienten, dabei. 
Von Badiſcher Seite her ließ man alle Weidlinge und 
Kaͤhne an das Ufer ziehen, die Basler kauften auf 
ihrer Seite alle Kaͤhne auf. Sogleich wurden die 
Badiſchen Orte Loͤrrach, Stetten, Grenzach und 
Inzlingen beordert, bewaffnet an der Graͤnze ſich aufs 
zuſtellen, ſobald es zum Angriff kommen ſollte. In 
Baſel ſind alle Thore bis auf das St. Blaſienthor 
verrammelt. Gegen Lieſtall hin ſind die Straßen mit 
Barrikaden, Gräben, Kanonen, Kanrtaͤtſchen beſetzt. 
Beim ſogenannten Baͤumle oder Eſchener Thor ſind 
alle 200 Schritte Barrikaden geſchlagen und Schanz 
koͤrbe aufgeworfen. Heute Morgen 3 Uhr verkuͤndeten 
hier, wie vorher beſtimmt war, fuͤuf Kanonenſchuͤſſe 
und das Gelänte der Glocken den Anfang der Feind⸗ 
ſeligkeiten. Es war jedoch nur ein Plaͤnkeln von den 
Lieſtallern, vielleicht um die Reiterei herauszulocken. 
Das Muͤnſter war durchaus bis auf die Spitze er⸗ 
Auf das Zeichen hin 
ſtellte ſich das Badiſche Militair auf, und 30 Mann 
marſchirten nach Grenzach. Herr Geheimerath D. 
traf alle Anſtalten. Der Oberſt⸗Lieutenant der Gens 
darmerie kam um 2 Uhr hier an, und wahrſcheinlich 
kommt Militair hieher. (Am 42ten- ift eine Com- 


pagnie von Freiburg nach Loͤrrach abmarſchirt. 


Briefe aus Baſel melden, daß daſelbſt blutige Auf⸗ 
tritte ſtatt gehabt haben. 600 Mann waren aus Bar 
ſel ausgeruͤckt und dem aufgeſtandenen Laudvolke ents 
gegen gegangen. Sie geriethen bald aneinander, und 


ſchieden. 


heit und ihrer Freude uͤber Deren Gegenwart. 


Ruͤckkehr nach dem Schloſſe, 


—— . — nn 11 


N \ 


von beiden Seiten blieben Viele auf dem Kampfplatze. 
Beim Abgang der Briefe war der Sieg noch unent⸗ 


| ER Aa ae ZU} 
Stockholm, vom 6. Januar. — Am Neujahrs⸗ 
tage gab die hieſige Buͤrgerſchaft ihren gewoͤhnlichen 
jährlichen Ball in dem großen Boͤrſenſaale. Der König, 
die Koͤntgin, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
beehrten ihn mit ihrer Gegenwart und blieben volle 
3 Stunden. Die Geſellſchaft war ſehr zahlreich und 
glänzend und gab während der Anweſenheit der et⸗ 
habenen Perſonen unzweideutige Beweiſe ihrer Ergeben⸗ 
Die 
Kronprinzeſſin tanzte mit dem Aeltermann der Buͤrget⸗ 
ſchaft, Herrn Arfvedſon, und der Kronprinz mit Mad. 
Schwan, der Gattin eines der erſten Kaufleute. 
Darauf gingen ZI. Majeftäten und JJ. KK. Ho⸗ 
heiten durch den Saal und ſprachen mit gewohnter 
Leutſeligkeit mit mehreren Perſonen. Bel Hoͤchſtihter 
ſo wie vorher bei der 
Abfahrt aus demfelben, wurden Ihre Königliche Majer 
ftäten und Ihre Koͤnigliche Hoheiten von einer großen 
Volksmenge unter fortwaͤhrendem Jubelruf begleitet. — 
Unſere Tagesblaͤtter ſind noch immer mit Beſthreibun⸗ 
gen der Feſtlichkeiten angefuͤllt, die am Tage der Jubel⸗ 
feier der Einfuͤhrung des Chriſtenthums in Schweden 
in allen Städten, ja fogar in Dörfern, ſtattgefunden 
haben. Ohue die Kollekten zu rechnen, die in allen 


Kirchen angeſtellt und zum Ankauf und Vertheilen von 


Bibeln beſtimmt wurden, iſt man in vielen Orten zu 
verſchiedenen wohlthaͤtigen Zwecken zuſammengetreten; 
man hat Schul» Einrichtungen und: jährliche Unter⸗ 
ſtuͤtzungen für Studirende der Theologie begruͤndet; 
man hat ferner zu Miſſionen, deren Zweck Bekehrung 
von Heiden iſt, beigetragen, Beſchluͤſſe zu Auffuͤhrung 
von Denkmaͤlern gefaßt u. ſ. w. Kurz in ganz 
Schweden ward das Jubilaͤum nicht nur mit Pracht 


und Freigebigkeit, ſondern auch mit Andacht und wah⸗ 


rem chriſtlichen Sinne gefeiert. 
D ine near 


Schleswig, vom 13. Januar. — Ihre Köͤnigk. 
Hoh. die Landgräfin zu HeflensKafel, Mutter unſerer 
allverehrten Königin, iſt in verwichener Nacht, im 
faſt vollendeten 8uſten Lebensjahre, ſanft und ruhig 
verſchieden. Die Stadt verlor an ihr eine liebevolle 
Theilnehmerin an Freuden und Leiden und die Hilfs 
beduͤrftigen eine edle Wohlthaͤterin. Die Verewigte 
war die letztlebende Tochter des unvergeßlichen Königs 
Friedrichs V. und der Königin Louiſe, einer Tochter 
Königs Georg II. von Großbritannien. Sie war gebo⸗ 
ren den 30. Januar 1750 und vermähle den 30. Au, 
guſt 1766 mit Sr. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, dem noch 
lebenden hochverehrten Landgrafen Karl zu Heſſen,Kaſ⸗ 
ſel, Statthalter der Herzogthümer Schleswig u. Holſtein. 


Beilage 
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Beilage zu No. 21 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 25. Januar 1831. ’ 


Entbindungs s Anzeige. 
Die heute Morgen um 6 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner innigſt geliebten Frau Friedericke 
geborne Klit ſcher von einem gefunden Knaben, beehre 
ich mich meinen Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. g 

Groß Ellguth bei Reichenbach den 19. Januar 1831. 

EIER Hoffmann, Gutspaͤchter. 


Todes Auzeigen. 


Heute Nachmittag gegen 2 Uhr, verſchied an Lun⸗ 
genlähmung nach zehntaͤgigem Krankenlager und in 
einem Alter von 61 Jahren und 3 Tagen, unſer un⸗ 
vergeßlicher Freund Herr Friedrich Julius Meyer, 
Koͤnigl. Stallmeiſter des Schleſiſchen Landesgeſtuͤtes. 
An ibm verliert der Staat einen treuen Diener, die 
Welt einen fehr edlen Menſchen, im ganzen, vollen 
Sinne des Wortes, ſeine zahlreichen Freunde einen 
liebenswurdigen theilnehmenden Freund, deſſen Anden⸗ 
ken nie bei ihnen erlöfchen wird. Seinen auswärtigen 
yahlreihen Freunden widmen dieſe Anzeige. 

Leubus den 20. Januar 1831. 

Die hieſigen Freunde des Verblichene n. 


Das am 18ten h. Nachmittags um 3%, Uhr er 
folgte Ableben meines guten Mannes, in einem Alter 
von 88 Jahren und 8 Monat, dem Koͤnigl. penſionir⸗ 
ten Premier-Capitain der Artillerie Chriſtian Rillcke, 
zeige ich tief betruͤbt, entfernten Bekannten uud theils 
nehmenden Freunden, hierdurch ergebenſt au. 


Breslau den 21ſten Januar 1831. 
Die hinterlaſſene Wittwe. 


ä ——! «L ⁰ — —ꝛ—— 


An den Folgen einer gichtiſchen Bruſtbraͤune ent 
ſchlief heut ſauft zum beſſern Leben unſer theurer Gatte, 
Vater und Schwiegervater: der Hutmacher + Xeltefte 
Karl Gottlob Leberecht Schieferdecker, 61 Jahre 
Monat alt, welches wir feinen zahlrejchen Freunden 
und Bekannten tief betrübt anzeigen. Wer den Verewig, 
ten näher gekannt, wird gewiß unſern gerechten Schmerz 
zu wuͤrdigen wiſſen und uns ſtille Theilnahme nicht 
verſagen. Breslau den 23ſten Januar 1831. 

Die Hinterbliebenen. 
— — — N 


Am 23. Januar ſtarb fraͤh um / auf 5 Uhr der 
Canonieus, Fuͤrſtbiſchoͤfliche Generals Vicariats⸗ Amts, 
Rath, Erzprieſter und Pfarrer zu St. Mathias, 
Andreas Forni, in einem Alter von 69 Jahren. 
2 Monaten. Er trug als ſanfter Dulder die ſchweren 
Leiden und wartete mit chriſtlicher Sehnſucht auf ſein 


den Aten Februar a. c. 


welches durch Lungenlaͤhmung den 


kommendes Ende, 
Freunden und 


zarten Lebensfaden zerriß. Dies feinen 
Bekannten zur ſtillen Theilnahme. 
Breslau den 24. Januar 1831. 
Forni, als Bruder, 
Verwandten. 


Theater Nach rich er. 
Dienſtag den 25ſten, zum erſtenmale wiederholt: 
Joeſſonda. Große Oper in 3 Akten von 

Gehe. Muſik von L. Spohr. a 2 
Mittwoch den 26ſten: Precioſa. Schauſpiel in 
Alexander Wolf. 


im Namen aller 


* 


4 Akten mit Geſang von Pius 
———＋— V3 — —„—-— 
Bau Verdingung. 

Nach dem Beſchluß der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung 
zu Breslau, ſoll die Abtragung des alten ganz banjäls 
ligen evangeliſchen Prediger Schul- und Kuͤſterhau⸗ 
ſes in Nimptſch und die Erbauung eines neuen der⸗ 
gleichen, mit Inbegriff ſaͤmmtlicher Arbeiten und Arbeits ⸗ 
loͤhne, desgl. Lieferung sämtlicher Materialien und 
Anfuhre derſelben, an den Mindeſtfordernden in En⸗ 
treprife ausgethan werden. Hierzu iſt ein Bietungs⸗ 
Termin auf dem Rathhauſe in Nimptſch auf Freitag 
von Morgens 8 bis 
Abends um 6 Uhr feſtgeſetzt worden, in welchem Entees 
prifeluftige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 

1) die diesfaͤlligen Bau- Bedingungen nebſt Zeichnung 

und Anſchlag, bei dem Herrn Bürgermeiftet 
Huͤttel in Nimptſch niedergelegt und daſelbſt zu 
jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden koͤnnen. 
2) jeder Vietungsluſtige ſeine Cautionsfaͤhigkeit glaub⸗ 
wuͤrdig nachweiſen muß, und 

3) die drei minus Lieitanten, Jeder ein Viertel 
ſeines Gebots als Caution, entweder baar oder 
in courſirenden Pfandbriefen oder Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen, beim Königlichen Kreis Steuer-Amt in 

Nimptſch zu deponiren hat, da die Hoͤnigl. Re⸗ 

gierung ſich die Auswahl des Entrepreneurs aus 
den drei Mindeſtfordernden vorbehaͤlt. 
Reichenbach den 19ten Januar 1831. 
a Biermann, 
Koͤnigl. Departements, Bau, Juſpektor _ 
= Zu verpachten 
und Termino Oſtern a, c. oder auch bald zu uͤberneh⸗ 
men, iſt eine ſehr vortheilhafte, ohnweit Breslau au 
der Strehlner Straße gelegene Schank und Gaſtwirth— 
ſchaft mit einer gut eingerichteten Brennerei verbuns 
den. Darauf Nefleetirende koͤnnen das Nähere bei 
Unterzeichnetem erfahren. - 
Huben den 18ten Januar 1831. 5 
- Schaͤllmann, Gaſtwirth. 


* — 
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A nie ö 


Es ſollen am 31ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 


Tagen im Auctionsgelaffe No. 19. auf der Junkern⸗ 
Straße verſchiedene Effekten, beſtehend in Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken und 
in einer Parthie Geographie- und Ruͤbezahl⸗Spiele, 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Kur 
rant verſteigert werden. 
Breslau den 23ſten Januar 1831. 
Auctions -Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
eee 
8 Der Stähre- Verkauf 


8 in der Glumbowitzer Stamm- Schäferei wird 

Y dieses Jahr, so wie auch künftig alljährlich 

erst mit dem isten März anfangen, da die 

5 Soriräng und Eintheilung der hiesigen 

Y Schaafheerden nicht früher beendigt werden 
kann, Die Preise der Stähre sind wie ge- 
wöhnlich aus einem besondern Tax-Register 
zu ersehen.‘ 

G!umbowitz bei Winzig den 24. Januar 1831. 
Y Das Reichsgräfl, v. Rödernsche Wirth- 

schafts- Amt. Vogel,. Seibt. 

„„ 

Sa at „ ’ 
onnen-Saamen zur zweiten Frucht geerndtet, 
eu 115 ausgezeichneter Güte und Reinheit, bietet 
zum Verkaufe: das Dom. Jackſchoͤnau bei Oels. 
Flachwerk Verkauf. 8 

Das Dom. Poln. Wuͤrbitz bei Conſtadt offerirt eine 
auſehnliche Parthie leichtes, gut gebrenntes und ſehr 
dauerhaftes Flachwerk zu ſehr billigen Preiſen. 

Walzen, Hafer, rother und weißer 
Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — An 
frage und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe, N 

An z e g e. 

Das Dom. Tuͤrpitz, Strehlener Kreiſes, oſſerirt 
einen Theil ſeiner gut erhaltenen Orangerie, große 
Zuckererbſen, nebſt Gerſte zu Saamen, und kann den 
Poſten eines Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten nachweiſen. 

Zu per fau fen 
ſind gebrauchte und noch gut erhaltene Meubles von 
Birnbaum-Holz, als ein Sopha, 6 Polſter und 6 Rohe⸗ 
ſtühle, 2 Komoden, 1 Waſch⸗ und ein Glas ſchrank. 
Zu erfragen bei dem Tiſchler⸗Meiſter Wolff, Hinter 
bänfer No. 11. 
nz; 


8 * 


ie Manualacten meines verſtorbenen Mannes be⸗ 
Es ſich bei dem Herrn Juſtiz,Commiſſarius Krull, 
Schuhbruͤcke No. 6, und koͤnnen bei demſelben in 
Empfang genommen werden, welches ich den reſp. Ber 
theiligten hiermit bekannt mache, 

Breslau den 24. Januar 1831. ; 

Die verwittw. Juſtiz⸗Commiſſarius Scholz, 
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Benachrichtigung 
Briefe die nur meine Handlung angehende 
Geschäftssachen zum Gegenstande haben „bitte 
ich an die Firma Eichborn &. Co mp. und 
nicht an mich persönlich zu adressiren da im 


letztern Falle dieselben von der Handlung nicht 


eröffnet werden und hierdurch bei meiner Ab- 
wesenheit leicht Versäumnisse entstehen können. 
Breslau den 24. Januar 1831. ’ MS 
Eichborn, 
Geheimer Commerzien -Rath. 


Bekanntmachung. 
Schlegel bei Glatz den 20ſten Januar 1831. 
ungluͤckliches Zuſammentreffen 
Umſtaͤnde zwinget mich zu 
da ich wahrſcheinlich 


Ein 

fuͤr mich unguͤnſtiger 
ſchneller Abreife, und 
laͤngere Zeit abweſend bleiben 
dürfte, empfehle ich mich geſammten Freunden und 
Bekannten, melde zugleich daß ich alle Vorkehrungen 
getroffen habe, daß termino Johannis d. J. jeder 
meiner Herrn Glaͤubiger vollkommen befriediget werden 
wird, muß aber auch dringend bitten, alle an mich 
ruͤckſtaͤndigen Zahlungen bis eben dahin an meine Frau 
berichtigen zu wollen, da ich alle Saͤumigen von da 
ab im Wege Rechtens belangen würde und muͤßte. 

5 Anton Graf Pilati. 


Schiffs-Gelegenheit nach New-York. 
Das in Amerika gebaute, durch seine xeithe- 
rigen kurzen Reisen vortheilhaft bekannte kupfer- 
bodene Schiff _ 
Howard, Capitain O’Flor, 
von 100 Lasten, soll bei wieder eröffneter Schiff. 
fahrt von Hamburg nach New-York expedirt 
werden und das erste dahin abgehende Schiff 
seyn. Dasselbe hat sehr bequeme und elegante 
Einrichtungen für Passagiere. Das Nähere heim 
Schiffsmakler 
R. M. Sloman in Hamburg, 
in New- Tork bei den Herren ” 
Petersen & Mensch. 


Verſpätete Anzeige 
Einem geehrten Publicum, ſo wie beſonders allen 
meinen Geſchoͤfts,Freuuden zeige ich ergebeuſt an, wie 
ich vom heutigen Tage meinen Alteſten Sohn in mein: 
Baumwollen⸗ und Leinen⸗Waaren⸗Fabrikations⸗ 
Geſchaͤft ERS 
mit eingeſchloſſen habe, und ſelbiges unter der Firmae 
Ernſt Friedrich Zwanziger & Sohn, 
fortſetzen werde. Peterswaldau den 1ſten Jan. 1831. 
0 E. F. Zwanziger. 
— 


An z e i ge. 

Sehr ſchoͤne Neunaugen erhielten wir in Commiſ⸗ 
fion und offeriren ſolche in Faͤßchen, enthaltend ein 
als auch zu zwei Schock, zum billigſten Preiſe. 

Schnaſder be Comp., Büttner Straße No. 3. 
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Literatiſche Anzeige. 
Bei Goedſche in Meiſſen iſt erſchienen und in 


allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. 
Korn) zu haben: 


; Der 
Stadt⸗ und Landbote, 


f eine Volkszeitſchrift 
zur Belehrung und Unterhaltung 
fuͤr den Buͤrger und Landmann 
herausgegeben a 
don 


H. Os wald. 


7 


Dieſe, ſeit 2 Jahren mit viefem Beifall aufgenom⸗ 


mene Monatsſchrift, erſcheint auch auf das Jahr 1831 
in 12 Heften. 


Der balbe Jahrgang von 6. Heften mit 12 bis 


15 Abbildungen koſtet 13 Sgr. 

Angenehme Unterhaltung zu gewähren und damit 
Belehrung und Verbreitung gemeinnuͤtziger Keuntniſſe 
zu beabſichtigen, 
intereſſanten. Monatsſchrift, die ſich auch in dieſem 
Jahre beſtreben wird, durch mannigfachen Inhalt den 
Beifall der Leſer zu erwerben. 


Der entlarvte Jeſuit. 

Die verabſcheuungswerthen Grundſaͤtze und Lehren der 
Jeſuiten, aus ihren eignen Schriften geſchoͤpft; und 
die Jeſuiten als Koͤnigsmoͤrder dargeſtellt durch 
L. v. Alvensleben. 8. geh. 15 Sgr. 


Humoriſtiſche Reiſebilder, 
entworfen auf einer Wanderung durch Berlin, Dresden, 
die Saͤchſiſche Schweiz, Teplitz, Prag; und heimwaͤrts 

durch Weimar, Goͤttingen und Hannover. 
8. geheftet. 28 Sgr. 5 
— —— —äẽ — — — — 


Literariſche Anzeige. 
In der Buchhandlung von G. P. Ader holz 
in Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt-Ecke) iſt zu 


haben: 3 

8 A. Vonnet, über die 

Natur und Heilung der Leber⸗ 

Krankheiten. 

Gekroͤnte Preisſchrift. Deutſch herausgeg. von 

Dr. €, Fitzler. gr. 8. 1 Rthlr. 
Abgeſehen davon, daß vorliegende Schrift in elner 
Nebeneinanderſtellung die geſammten Leberkrankhei⸗ 
ten verabhandelt, wird fie bel weitem wichtiger das 
durch, daß ſie dieſe ſyſtematiſch zu einem Ganzen ver⸗ 
einige, nächſtdem aber die Hepatitis, als dasjenige Ur, 
bel, das bis jetzt in ſeinem erſten Stadium verkannt 
und überſehen, in ſeinen weitern Entwickelungsepochen, 
als ein Convolut von Symptomen, die groͤßern Theils 


iſt der Zweck dieſer wohlfeilen und 


einem gleichzeitigen Entzuͤndungszuſtande der, der Les 
ber zunächft liegenden Organe angehören, irrig aufge 
faßt und beſchrieben worden war, nach Ausſonderung 
des Fremdartigen auf eine ſcharf begrenzte Diagnoſtik 
zuruͤckfuͤhrt und ſomit Über eine der ſchwierigſten Gate 
tungen des Erkrankens ein voͤllig neues Licht verbreitet. 


Literariſche Anzeige. 


So eben iſt erſchienen und in unterzeichneter Buch⸗ 
handlung angekommen: 5 
Proc&s des derniers ministres francais du roi 

Charles X, Cah. 1. (Mr. le prince de Polig- 

nac; les comtes de Peyronnet et de Guernon- 


Ranville; de Chantelauze) Hambourg. ı5 Sgr. 


Diefe Schrift liegt auch im literariſchen Mufeo 
aus. Aug. Schulz & Comp., 
vormals Maurerſche Buchhandlung, am großen 
f Ring Nro. 19. 5 


Br Literariſche Anzeige. 
Eben hat die Preſſe verlaſſen und iſt in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Iſt Ludwig Philipp rechtmaͤßiger 
Koͤnig von Frankreich? 
Bruchſtück einer Handſchrift: 
Ueber die fürftliche Gewalt nach ihren 
ö Gruͤnden und Graͤnzen, 

von Dr. Ludwig Thilo, 

Profeſſor der Philoſophie an der Univerſitaͤt zu Breslau. 
Preis 5 Sgr. 


Von einem durch ſeine Schriften dem literariſchen 


Publikum laͤngſt ruͤhmlichſt bekannten Manne die Ans. 


fiht über eine 
chen zu ſehen, 
ſeyn, 
nimmt. 
Noch in dieſer Woche ercheint bei mir auch eine, 
von dem Herrn Verfaſſer ſelbſt,, 
ſiſche Ueberſetzung dieſer Schrift, 
Eduard Pelz, 
Ring Nro, 11. Ecke des Bluͤcherplatzes 


— ͤ— — t: 8à— 

Das große Verzeichniß 

bis Auguſt 1831 gültig, 

von allen Arten Gemuͤſe , Garten-, Grass, 
Holz, und Blumenſaamen, auch Engl. Gartengeräthe, 
iſt bei Unterzeichnetem gratis zu haben, welcher Auf⸗ 
traͤge zu den Catalogspreiſen uͤbernimmt. 

Breslau im Januar 1831. 

Adolph Bo dſtein, 
Nieolais Straße „gelde Marie.“ 


fo hoͤchſt intereſſante Frage ausgeſpro⸗ 
muß fuͤr jeden vom groͤßten Intereſſe 
der nur irgend Theil an den Zeitereigniſſen 


frei bearbeite franzoͤ⸗ 


Acker // 7 


\ 


Sa. 


Literariſche Anzeige. 
Bei Unterzeichnetem iſt ſo eben eingetroffen: 
| Der betrachtende Chriſt 
in einſamen Stunden der Andacht. Ein Gebet⸗ 
buch für gute katholiſche Chriſten. Mit 2 Ab⸗ 
bildungen. 4te Auflage. gr. 16. Heilbronn 
bei J. D. Claß. Preis 15 Sgr. 
Der beruͤhmte Herr Prof. F. Schwarz bat dieſes 
Gebetbuch für das beſte exiſtirende erklärt. — Dieſes 
- zur Empfehlung. 
G. P. Aderholz in Breslau, 
(Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) 


Mechaniſches Casparle-Theater 
im blauen Hirſch zu Breslau. . 
Heute Dienſtag den 25ſten und morgen Mittwoch 
den 26ſten: Das Teſtament des Vaters, in 
3 Aufzuͤgen von Schickanneder. Zum Schluß: Ballet 
und Phartasmagorie mit 8 Erſcheinungen. Freitag 
und Sonnabend keine Vorſtellung. Anfang 7 Uhr. 
; Ebert 


Oel Anzeige. 


Um meine ſehr werthen Abnehmer von den laͤſtigen ; 


und unbefugten Hauſtrern mit angeblich guter, aber 
beim Gebrauch ſich ſchlecht und verfaͤlſcht ergebender 
Waare, zu ſichern, ſo ſehe ich mich veranlaßt bekannt 
zu machen: daß in meiner Oel⸗Rafſinerie⸗Anſtalt fort⸗ 
während das beſte feine raffinirte wirkliche Ruͤb „Oel, 
zu eben den jetzigen billigeren Preiſen zu erlaſſen im 
Stande iſt, als dies von andern Seiten her nur 
immer geſchehen kann. 
Friedr. Wilh. Hübner, 
Oderſtraße No. 27. 


Aecht fließenden Caviar 
un 
ſchoͤnen marinirten Lachs 


\ empfing 


C. F. Wieliſch sen., 
Oblauer⸗Straße No. 12. den 3 Hechten gegenüber. 
— — — — t — —-—-—¼ꝑ c 


a un e i g e. 
Eine gebildete Frau von unverſtellter Herzensguͤte, 
die ſich ſchon mehrere Jahre dem Unterricht gewidmet, 


und in der franzoͤſiſchen Sprache, Muſik, weiblichen 


Arbeiten u. ſ. w. erfahren iſt, wünſcht in der Stadt 
oder auf dem Lande ein anderweitiges Engagement. 
Das Nähere bei Frau Hellmrich, Schweidnitzer⸗ 
Straße im weißen Hirſch im Hofe Ate Etage. 


a A n e ige. 

Es empfiehlt Unterzeichneter täglich gute in friſcher 
Butter gebackene Punſchpfannenkuchen das Stuck zu 
1%, Sgr., mit Zucker candirte und feiner Conſect⸗ 
Fuͤllung 1 Sgr., mit Pflaumen 9 Pf., ſo wie ver⸗ 
ſchiedener Sorten feiner Backwaaren und Torten, ächte 
Dresdner Malzbonbon von Extract, welche ſchon ſeit 
mehreren Jahren bei mir verfertigt und das Preußiſche 
Pfund für 12 Sgr. verkaufe, jedoch verſteht ſich ohne 
Rabatt. Bei Conditor Micadi, auf der Albrechts 
Straße der Stadt Kom gegenüber. 


4 


Einen Thaler Belohnung - 
erhält der ehrliche Wiederbringer einer am Sonntag 
Abend von der Meſſer- über die Oderſtraße nach dem 
Ringe verlornen Stein-Marder⸗Pelerine mit 
karmoiſin Taftfutter, Oderſtraße No. 38. 1 Treppe hoch. 
— — — . ——— —— 


Zu ver miethen 
und Termino Oſtern zu beziehen iſt auf der Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nro. 26. 7 


1) Ein ſchoͤnes geraͤumiges ParterresLocal, geeignet 


zu jedem Nahrungsbetriebe - 

2) eine freundliche bequeme Wohnung von 3 Stu: 
ben, 2 Kabinetts, Kühe, Keller und Bodengelaß, 
im erſten Stock, 

3) zwei Verkaufs⸗Gewoͤlbe auf der Stockgaſſe, 

4) einige kleine Wohnungen im Hofe von 1 Stube, 
Stubenkammer, Kuͤche und Bodenkammer, 

5) eine gutgelegene und wohleingerichtete Baͤckerei, 
welche jedoch erſt Term. Johannis zu haben iſt. 
Zu ver miethen. 

Zwei Stallungen, 2 große Remiſen und eine bequeme 
Wohnung auf der Schuhbruͤcke Nro. 38. dem Mas 

thias⸗Gymnaſium grade uͤber. 
Eine aut eingerichtete Bäckerei 
iſt bald oder Oſtern zu vermiethen. Das Naͤhere bei 


U 


dem Eigenthuͤmer, Schweidnitzer Straße No. 30. 
— 4 —— nn 


An gekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Domker, Schiffs ⸗Kapi⸗ 
tain, von Kopenhagen; Hr. Neumann, Kaufmann, von Stet⸗ 
Un; Hr. Leſſer, Kaufmann, von Landsberg; Hr. Lange, 
Kaufmann, von Stettin. — Im blauen Hir ſch: Herr 
Abrahamezik, Kaufmann, von Ratibor. — Im weisen 
Adler: Hr. Graf v. Neuhauß, von Bladen ? Hr. Graf v. 
Strachwitz, von Pavlau; Hr. Neugebauer, Kaufmann, von 
Ratibor. — In a2 goldnen Löwen: Hr. v. Schopper, 
Poſtmeiſter, von Strehlen — nder goldnen A, er 


Hr. Neuländer, Kaufmann, von Reichendack. — Im Pri⸗ 


vat Logis: Hr v. Schmid, Juſtiz⸗Amtmann, von Kupp, 
Kloſterſtr. No. 13 Hr. Kattner, Inſpector, von Haldendorff, 
neue Straße Nro. 195 Hr. Klofe, Gutsbeſ., von Lindenau, 
Urſulinerſtr. No. 27. 0 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
. or uſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poftämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. Ber j 
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